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Abschied.
Mit dieser Nummer verabschiede ich mich nicht

ohne Wehmut von unsern Lesern, denn im Juni
jährte es sich, daß unser verdienter Gründer
und Redaktor der Zeitung, E. Sutermeister,
vom Sterbebette aus von uns Abschied nahm.
Alles hat seine Zeit, das erfahren wir alle
Tage, und alles wandelt sich auf Erden, so

auch wir, und unsere Arbeit geht auf jüngere
Kräfte über.

So legt nun der S. F. f. T. nach einjährigem
Zwischenstadium die Zeitung vertrauensvoll in
die Hände des bewährten Fachmannes, Herrn
Vorsteher Lauener, Lombachweg 28 a, Hern,
wohin von nun an alle Zuschriften zu
richten sind.

Herr Lauener wird manches anders und
manches auch besser machen und das ist gut
so, denn darin liegt ja der eigentliche Fortschritt,
denn durch neue Gedanken und neue Ideen
entsteht neues Leben, das uns heute so not
tut. Wir wollen nicht mehr vom Kampf und
Sieg, von Freud und Leid reden, die die Zeitung
mit sich brachte, aber danken möchte ich allen
von Herzen, die auf irgend eine Weise während
den 26 Jahren des Zeitungsbestandes durch ihre
Mitarbeit oder durch ihr Abonnement die
Zeitung gestützt haben; jeder einzelne, ob reich oder
arm, war dabei gleich wichtig.

Einen Kranz möchte ich hier auch der
Buchdruckerei Bühler â Werder widmen, mit
der wir ununterbrochen im besten Einvernehmen
gearbeitet haben, dank ihrer stets gleichbleibenden
freundlichen Haltung. Es gebührt ihr dafür der
herzlichste Dank und warme Anerkennung für
die mancherlei Entgegenkommen.

Wir wollen der Zeitung auch fernerhin km

bleiben und Herrn Lauener als Redaktor und
als Vertreter der Interessen der Gehörlosen
von Herzen willkommen heißen und ihm
danken, daß er zum Wohle der Taubstummen
arbeiten will. Frau Sutermeister.

Warum tut uns der Herr solches alles?

Jer. 5. 19.

Wenn irgend etwas über den Menschen kommt,
das ihm nicht gefällt, so frägt er leicht: Warum
geschieht mir das? Er frägt nicht so schnell bei

Wohlergehen und unter günstigen Verhältnissen.
Er frägt nicht, warum läßt mich Gott gesund
bleiben, während andere krank sind. Oder,
warum darf ich Freude an meinen Kindern
erleben, während andere viel Kummer und
Sorgen wegen ihnen haben? Oder, warum habe
ich so gutlohnende Beschäftigung, während andere

arbeitslos sind oder nur geringen Verdienst
haben? Sondern er sagt: Ich bin doch nicht
schlechter wie andere Leute, warum muß ich sc

viel Kummer mit meinen Kindern erleben. Oder,
ich verstehe doch meine Arbeit ebenso gut wie

andere, warum bekomme ich keine so gut lohnende
Stellung? usw.

Es ist daher gut, wenn der Mensch bei
Heimsuchungen sich selber prüft und sich frägt
„Warum tut mir Gott solches an?"

Er will dein Herz zur Buße leiten, und dann
bedenke, „daß Denen, die Gott lieben, alle Dinge
zum besten dienen müssen".
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